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Der Wiederaufbau der S. Marien-Kirche
in Jnowrazlaw.

Von

J.Kohtr.

Die S. Marien-Kirchein Jnowrazlaw ist eines der ältestenund

bedeutsamstenKunstdenkmälerder Provinz Poseti.«) Sie gehört zu der
Gruppe romanischerKirchenbanten,welche in der zweitenHälfte des 12.
und im Anfange des 13. Jahrhunderts in Kujawien entstanden, und sie
hat trotz eines spätgotischeuund eines barocken Umbanes den romanischen
Charakterim wesentlichenbewahrt· Mit dem Niedergangeder Stadt
im 18. Jahrhundert geriet sie in Vernachlässigung,so daß sie 1816

wegen Bausälligkeitsogar geschlossenwerden mußte; in der Nacht vom

Z. zum 4. Dezember 1835 wurde sie durch Brand zerstörtund blieb
seitdem als Ruine stehen, da die in der Altstadt gelegenePsarrkirche
zu S. Nikolaus dem Gottesdienst der katholischenGemeinde genügte.
Als Juowrazlaw aber währendder letztenJahrzehnte erheblichanwuchs,
wurde der Wunschnach einer zweiten katholischenPsarrkirchevon neuem

rege, und die zwischender Altstadt und dein Bahnhofe gelegeneS.

Marien-Kircheschiensich zu einer solchen besonders zu eignen. Die

Forderungendes Gottesdienstes und die Interessen der Denkmalpslege
stießenjedoch in hartem Widerstreit an einander; erst nach,langen Ver-

l) Verzeichnisider Kunstdeulmälerder Provinz Posen, Band IV,S. 2811·s.
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handlungenwurde eine Lösungdahin gefunden, daß für die Bedürfnisse
des Gottesdienstes ein geräumigerNeubau auf dem der katholischen
Gemeinde gehörigenGelände westwärts der Ruine errichtet wurde nnd

diese selbst als Denkmal erhalten blieb. Nachdem die neue Kirche
naher vollendet worden, wünschtedie Gemeinde, die mit großer Ver-

ehrung an dem alten Bauwerk hängt,auch dieses auszubauen und dem

Gottesdienste"zurückzngeben.Der ursprünglicheBestand ließsichziemlich
sichernachweisen;die Schäden,welchedas Bauwerk erlitten hatte, ins-

besondere die zahlreichen Risse, welche die Mauern durchsetztem waren

keineswegsdurch nnzureichendeGründung oder mangelhafte Bauweise,
sondern lediglichdurch äußereEinflüsse,Blitzschlag, Brand, Wetter und

Frost, hervorgerufen. Es standest also einer Wiederherstellungweder in

künstlerischernoch in statischer Hinsicht Bedenken entgegen; vielmehr
konnte eine dauernde Erhaltung des Bauwerks ant besten dadurch ge-

währleistetwerden, daß es wieder unter Dach gebrachtund in Benutzung
genommen wurde. NachdemausreichendeMittel seitens der Gemeinde
bereit gestellt worden waren, wurde mit der Justandsclzungund dem

Wiederaufbau im Frühjahr 1900 begonnen.
Die Veränderungen,welchedie spätgotischeund barocke Zeit an

der Kirche vorgenommen hatten, durften ohne weiteres beseitigt werden.

Der fpätgotifcheChor war bei dem Barockban zerstört worden; die

barocken Turmhelme, welche auf einer bald nach 1790 gefertigten, jetzt
der Posener HistorischenGesellschaftgehörendenZeichnung dargestellt
sind, bestanden nicht mehr. Was die Barockzeit sonst hinterlassenhatte,
war ohne Wert, und da eine Nachgrabung im Chore noch Reste der

Grundmauer einer halbrundeu romanischen Apsis ergab, so wurden die

späterenMauerteile abgebrochenund der ursprünglicheBestand freigelegt.
Bei den Anfräumungsarbeitenließensich auch dic Auschlüsseder roma-

nischen Apsis im aufgehendenMauerwerk erkennen. Die Wiederher-
stellungder Apsis mit einem Halbkuppelgcwölbekonnte daher nach dein

Vorbilde anderer romanischerKirchenbauten, insbesondere der Kirche des

benachbartenDorfes Koscielec ohne Schwierigkeit erfolgen. Die Um-

fassungsmauern des Schiffes waren instaudzusetzennnd auszubessern.
Die am Chore nnd am Schiffe hinzugefügtenneuen Mauerteile wurden

den alten entsprechendin Granitquadern hergestellt und in die Fugen
im Anschlußan die alten Reste freihäudig eine Linie eingekratzL
Da die Findlinge, aus welchendie alten Quader gearbeitet sind, aus

Schweden stammen, so wurde für die neuen Quader wiederum schwedischer
Grani.t beschafft, dessen rötlicheFarbe günstiger wirkt als das kalte

Grau des schlesischenGranits. Die ZlJiauern des Schiffes wurden ohne
Gesimse belassen, da keine Reste von solchenvorhanden waren und die

alten Granitkirchenwohl meist der Gesimse entbehrten. Doch find die

Fußpnnktedes breiten Ostgiebels durch naseuartige Anfänger ausge-
zeichnet, wie deren die Kirche in iltrnschwitzalten Ausnahmen zufolge
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ehemals besaß,und nur die Apsis, die einen schlichtabgetchkägtcnSockcl

hat, erhielt ein ähnlicheseinfachesHauptgesims ·

· Auf der Nordseite des Chores war ein altes Fenster vollständig
erhalten nnd in der Siidmauer des Schiffes ein zweites ivenigstells»io
Weit, daß seine Gestalt sich noch ermitteln ließ. Diese beiden Fenster
winden als Vorbilder für die Fenster des Chor-es und des Schiffes
benutzt nnd die Leibnngender Nundbögenin alter Weise, des schwierigen
Steinschnittswegen, geputzt. Nach Maßgabe der altenFalze»erhielten
die Fenster Rahmen von Eichenholzl); die Verglasung beschränktsich
im Schiffe auf Muster-nagen aus weißem,in TönungenspielendemAntik-

glas, währenddie drei Chorfenster,namentlich das am meisten gesehene
mittlere, in Form und Farbe etwas reicher behandelt sind.

Von den beiden aus Ziegeln errichtetenTürmen der Westfront stand
der südlichebeinahe noch in seiner ganzen Höhe, so daß an ihm nur

das von einem Bogenfries getragene Abschlußgesimszu ergänzenwar

und der eingestürztesüdlicheTurm nach seinem Vorbilde wieder anf-
gebaut werden konnte. Beide Türme erhielten mäßig steile pyramiden-
förmigeHeime, welchegleich den Dächern der Kirche mit Mönchenund

Nonnen eingedecktwurden. An der Ostseite der Türme waren die

Anschlußspurendes mittelalterlichenKirchendacheszu erkennen; sie wurden

für die Anlage des neuen Daches übernommen und der First des Daches
über dem Zwischenbander Türme mit dem Firste des Daches über dem

Schiffe in gleicheHöhegelegt. Die Dächer durchschneidendie Blenden
der Türme und zwar nicht nur die der Ostsronten, sondern auch die
der beiden einander zugewandtenannifronteu. Daß die alten Bau-
leute die Blenden an allen vier Seiten der Türme lediglich aus Un-

achtsamkeitwiederholthätten, ist kaum anzunehmen; eher möchteman

glauben, daß der Banentwurs geändert wurde. Nun würde sich über
dem Schiff ein flaches Dach unterhalb der Blenden anordnen lassen.
War ein solches vielleicht unter dem Eindruck italienischerVorbilder

anfangs beabsichtith Dieses Vorhaben wurde aber sehr bald wieder

ausgegebennnd, um ein steiles Dach herzustellen, der Zwischenbauder
Türme um ein Geschoßerhöht,welches sich gegen die Hauptfront mit
einem spitzbogigenFenster öffnet.

So ist es glücklichgelungen, das Aeußerein seiner ursprünglichen,
so einfachenund doch malerischenGestalt neu erstehenzu lassen. Schwie-
riger lag die Aufgabe hinsichtlichdes Jnnernz denn für dessen Her-
ftellung bot die Ruine keinen ausreichendenAnhalt und ebenso wenig
waren anderweit geeigneteVorbilder vorhanden. Daß das Innere beim

Wiederausbaumanche selbständigeZüge erhielt, war daher nicht zu ver-

meiden. Das mehr als 12 m breite Schiff wurde mit einer flachen

l) Ueber das Vorkommen von hölzernenFensterrahmen an romanischen
Kirchenbauten vgl. Die Denkmalpslege1900, S. 56.

11’«
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Holzdeckeüberspannt. Die Empore iiber dem Westeingangewurde voni

nördlichenTurme aus zugänglichgemacht. Der vor der Apsis des

Chores aufgestellteHochaltar, die beiden Nebenaltäre, die sich den alten
Nischen der Ostmauer anschließen,die Kanzel nnd die mit ihr zusammen-
hängende(5hor«sch1·anke,sowie die Brüstnng der Empore wurden ans

Saudstein hergestellt, da vorbildliche romanische Ausftattungsstückeja
nur ans Werkstein erhalten sind nnd Sandftein auch zur Architektur
der KrnschwitzerKirche be nntzt ist. Der Fußbodendes Schiffes wurde

mit rothen Thonplatten belegt nnd im Chore durch Einfügungweißer
Platten eiu gefälliges,schlichtesMosaik hergestellt. Tsie Thüren der

drei Eingängewurden aus Brettern angefertigt und auf den Anßen-
seiten mit einem Muster von anfgenagelten Leisten bedeckt. Noch fehlen
zur Zeit der Aufbau des Hochaltares nnd die Ausnialnng des Inneren.

Soweit angängig,geschah die Ausführung durch Handwerker der

Gemeinde; für diejenigen Arbeiten, die diese nicht zu leisten vermochten,
wurden Berliner nnd BrombergerAnstaltenherangezogen.Den Bemühungen
des Pfarrers Herrn GeistlichenRaths Laubitz ist es zu danken, daß
alle Arbeiten, die den Deukmalwert des Bamverks berühren, in ge-

diegener nnd würdigerWeise ausgeführtwerden konnten.

Zur Geschichte der Stadt Meseritz.
Von

Th. Wotichke.

Februar 1519 hatte der polnischcReichstag zu Petrikau den Krieg
gegen den Deutschen Ritter-orden, an dessenSpitze damals der jugend-
liche HochmeisterAlbrechtvon Brandenburg stand, beschlossen.Unthätig
sahen der Kaiser nnd die Reichsfiirstenzu, wie die politischeUeber111acht
den Orden zu erdriicken und die deutscheKnlturarbeit im alten Preußen-
lande zu vernichten drohte, aber der deutscheAdel, besonders der in den

Rheinlanden, welcher unter dem Einfluß des edlen Franz von Sickingen
stand und ein Herz für des Vaterlandes Ehre hatte, ward von dem

Ordensmarschall Wolf von Schönbergfür eine Preußeufahrtgewonnen.
Ein Heer von elftaufend Landsknechtenund dreitausend Reitern ward«

ausgerüstet. Von Frankfurt a. d. Oder sandte Schönberg am 7. Ok-

tober 1520 nach alter deutscherRitter-sitte dem politischenKönige den

Absagebricf. gebe ihn Imch Schüzt Rerum Prussicarum Historia,
pag. 474:

,,Euch Großinächtigemnnd Erlauchtem Könige und Herrn, Herrn
Sigisnnmd«,Könige zu Polen und Großfürsteuzu Littanen, füge ich
Wolf von Schönberg,Herr zu Glauche nnd Waldenburg, hiermit kund

nnd zu wisse-. Nachdemder HochwürdigstT-1n«chlauchtigftHochgeborene
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Fükst und Herr, Herr Albrecht, Deutschen Ordeus Hochnieister,Mark-

graf zu Brandenburg, zu Stettin, Poininern, der Cassnbeirnnd Penden
Herzog, Burggras zu Nürnbergund Fürst zu Rügen, mein Gnadigster
Herr Und seiner F. G. löblicherOrden und ihr Land nnd Leute mit Hold-
lchltlg,Raub und Brand und mit audereii kriegerischenthätlichenLUnr-

WhUIeUvon E. K. Erlauchtigkeit uud den Ihrigen unbilliger Weise an-

gegriffen und beschädigtworden, wie dasselbe die That bezeuget,daß
hochgedachtermein GuädigsterHerr mich mit einer tapferen Anzahl
Kriegsvolk zu Roß und Fuß als obersten Hauptmann verwendet,unter
welchen Grafen, Freiherren, Ritterinäßigennd andere vom Adel, dentsches,
ober- und niederlandes und andere Mannen Kriegsvolks befunden, der-

selben seiner F. G. Notdnrft fürzunehmen,künftigenSchaden zu kehren
und den vergangeiien alles Vermögens zu rächen. Daneben will ich
mich zu dieser Sachen und im Namen meiner obersten Feldhanptinaimschaft
gegen E. Erlauchtigkeit, derselben Lande, Leute und Unterthanen,
Wes Wükdms Standes midWesens sie sind, gegen diese mit Verwah-
rung zu thun, ehrenhalber siigeii oder ziemen sammt allen Denen in
meiner Feldhanptniannschastauf dies mal oder künftig befunden oder

beiieimet mögenwerden, auch siir alle Die, so sich samt denselben etli-

chen Hauptleuten, Kriegsvolknnd Dienstleuten vorgeschriebenauf E. K.

Erlauchtigkeitund denselben Schaden bringen können oder mögen, auch
iiir alle die Helfer nnd Helfershelser, wie sie genannt sein oder benannt

mögenwerden. Und ivas ich samt denselbigensämtlichund sonderlich
mit Todschlag,Raub und Brand samt allen anderen Schadeufiigungen,
wie sie Namen haben mögen, schaden zuwende, davon mich hiiisiirder
weiter nicht zu verantworten, sondern will mich hiermit siir mich nnd

dieselbigcuunser Ehren und Ziotdurft, wie frommen ehrlichen Kriegs-
leuten gehöret,notdiirstiglichverivahret und hiermit besorget haben. Ob

auch mir oder denjenigen wie vorgeschriebeneiniger Verivarnng mehr
von uöteu,will ich solches hiermit alleuthalbeu kiiuftiglichgethan haben
in Kraft dieses Beweises. Dieses alles hab ich E. K. Erlancht also
zu unserer Notdurft wie vorgeschriebennicht ivolleii bergen. Datum

unter meinem Jnsiegel Sonntags nach Franeisei anno 1520.«

Am 12. Oktober stand das deutscheSöldnerheer,bei dem sichauch
Franz vou Sickingens Sohn Hans als Iliotteufiihrer eines Reiter-

haufeiis befand, vor der ersten politischenStadt, deiu unsern der Grenze
gelegenenMeseritz. Noch aii demselbenTage ivard die Stadt gestiiriut.
Die politischeBesatzung siihlte sich zu schwach,die Stadt zu halten, warf
Feuer in die Häuser nnd fliichtetesich aufs feste Schloß. Die ganze
Stadt ging in Flammen ans, selbst von der steinernenPfarrkirche blieben

nur die kahlenWände stehen,gleichwohlfiel aber den pliindernden Lands-

knechtennoch reiche Beute iii die Hände. Zwei Tage beschossensie das

Schloß. Besonders aus ihren beiden schweren Belagernngsgeschiitzen,
der Singeriu nnd Nachtigal, bewarsen sie es mit Feuerkngelii,dann
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ward es im Sturm genommen und die Besatzung bis aus zwei Haupt-
leute erschlagen. Da König Sigismund nach Posen bedeutende Truppen-
masfen geworfenhatte,«wagtedas deutsche Hilfsheer nicht feinem Plane
gemäßüber Posen, Gnesen vorzudringen, sondern marschierte, nachdem
es die Umgegend von Meseritz verheert hatte, über Driesen, Deutsch-
Krone, Konitz. November-,Dezemberbelagerte es vergeblich das feste
Danzig. Dieser Mißerfolg,dazu die rauhe Jahreszeit lies; die Söldner
sich zerstreuen und einzeln heimkehren; viele von ihnen wurden dabei
von den erbitterten Bauern erschlagen. »Also die Knechte zurock sein
gekommen, do treuueten sich die Knechte, doran wurden er vele der-

schlagen. Die beurte, die die Knechtezn Meseriez gewonnen haben, ist
in Caschubenwol bezalet. Die Cafchubensein des Mesericzens guttes
mer gebessert, den die Knechte«sagt die Elbingifch-PreußischeChronik
von Falk.1)

Als 1510 die Juden aus Kurbrandenburgvertrieben wurden, ließen
sich viele der Ungliicklichenin der siir den Handel so bedeutenden Grenz-
stadt Meseritz nieder. »Dor wvneten ville Juden inne,« schreibtder eben

citierte gleichzeitigeChronist. Da die Bürger nach der völligenZer-
störungder Stadt und ihrer Ausplünderungsich zu zerstreuendrohten,
die Stadt nicht wieder aufbauen wollten, bewilligte ihnen KönigSigis-
mund am 3. Dezember 1520 nicht nur eine vierjährigeSteuerfreiheit,
sondern nahm auch den Juden das Recht, sichin Meferitz niederzulassen.
Allein dieses Stadtprivilegium scheintbald verletzt zu sein. Den 22. De-

zember 1545 wendeten sich deshalb die Bürger an Herzog Albrecht von

Preußen, von dem sie als Glaubensgenossenbesondere Unterstützunger-

hofsten und der damals aus der Rückt-esseihre Stadt berührte,mit der

Bitte um Fürsprachebei dem Könige in folgendemGesuche:2)
,,DurchlauchtigsterHochgeborenerFürste, kenedicherherre und herre.

Wir armenn gehorsamenndes durchlanchtigistennkroesmechtigistennsursten
nnd hern, hern Sigifmundi, koeniges zn Poelenn unseres allergnedigisten
herun, habqu zu E. F. Gn. nach rviinschunghe allergeluckselighenn
wülsardt Und bereidtwillighennDiensten als unserenn keuedigistennhern
und hern, auch patrone in unserenn anligendenn befchwerlichennfachen
zufliichtmith demiiticklicherbiethe E. F. G. wolleun unseres einfeldiges
siipplieirenn genedicklichennannhemeun.

l) Herausgegeben von Töppen,Leipzig 1879.

2) Auf dem Hinwege nach Deutschland in den ersten Tagen des Oktobers

scheint Herzog Albrecht durch Meseritz nicht gereist zu sein. Sein Leibarzt Bas-

silius Agst meldet, Kottbus, den 10. Oktober, der Herzog«sei von Posen auf
Croffen nnd nicht wie geplant ans Frankfurt an der Oder gezogen. Ueber

Witteuberg, Beriiu, Frankfurt, Meseritz, Posen erfolgte seine Riickteise; wir be-

sitzen unter anderen noch einen, Schermeisel(bei Zielenzig) den 21. Dezember 1545
datierten Brief-an den Pofener Kaufmann Heinrich Storch. Fiir denselben,
seinen Hoslieseranten, verwendet er sich in einem, Posen, den 26. Dezember da-

tierten Empfehlungsschreibenbei dem Palatiue von Sieradz, Stanislaus Lasts.
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Dürcl lau ti er siirste und geuedigisterherre und herre! Tel«

DurchlauchiigisfäiziPrstennd herre, herre Sigisiuuiidt Jrhe K che.Madt
hadt uns arme undersassene der Stadt Myetdszerzietz iuidt prinilegies
VOL« fiinsf nnd zwentzickvorfliesseiiennJarreiin ungeserlich,als die Stadt
iii Krieges loessteu verterbeth, begnoidt, aufs das kein Jiide (voiinwelcher
Jiiden Wegen wir ariueii gehorßaniender hochberiinptenK chell Madt
LIWessebeschwerungheu,sthedennbetrueg von wegeiin ires Wuchers teglcch
eiithfaiigenund erleideiin mühssen)bey uunß wonenii noch .hanßensolteiiii,
sunst wer die stadt ungebaivet plieben: alleine 10 politischeiiiarck irer

Kchell Mdt jerlich gebenn soldeiiii oder irer Kchell Mdt ·hauptleuteiin
des Hauses O)ii)edtszerzietz.Keiiedigisterfiirste und herre, sulche10 pol-
itischemark geben wir zuversechtigaus folgender Ursache. Tseun noch
lanth der priuilegia Caziiiiir irer K chcU M dk loeblicheningedechtnis
und bestetighuiigheK chck M dt Sigisinnndi haben unsere vorsarten nicht
ineher denn 20 pragischemarck jerlichenZins oder geschoesgegeben,iihu
mühssenwir 40 hnngarische golth guldenn oder alzo vill inintze geben
nicht aiie kleine beschwernißdes ariiiuts.

DurchlanchtigherFürsteund kenedigisterherre, alzo werdeiin vnsere
prinilcgia voiiii denn hauptleivtenii gebrocheiiunnd nicht gehaltenii.

HoechgcbornerFurstel uiins armen leutenn gescheeiiiiauch groeße
uiiaussprechlicheuiigerechiickeitcnnvon dein wirdigenhernn abte zu Blezow,
welcher uns vorbentt aufs Kchct M td heideiinbaivholtzzu den bruckenn

und besserunghender Stadt zu hawenn, das ansgeroctthehollz, gesplies
ninien heth mit gewalth und frewell, dazu die pfeide ausspandt wider

alle privilegia Kchck M dt uiind Mandatt und auch koininissiouesder

Stadthelder vnd henptleuthebeinelthes hauses Mi)edtszerzietz,wihe wir

denn sulches auch alles bey irer Kchcll M dt in kurtz geclaget habenii.
Keiiedigher Fiirstel Es hadt auch der Abt zu Blezow ansf

Kchck M dt kreiitze ein Vurbirk Raegin1) genandt auffgericht viid

gebauethgemeinerstadt zu einein grossenschaden,denn auss der selbigenstelle
hadt arm vnd reichirhebeholtzunghevor alders gehapt Nhn huedt der apt
die heide verbittenn, als iver sihe sein und nicht Kchek Maiestedt.

Derhalbenn biethennwir F. G. als unsernn keiiedigistennherun,
zu dein wir uehest koethezu unseriiii anligenden iioethenu die hocheste
Zuflucht habeiiii, E. F. G. wolde sich aus furstlicher genadenn ange-
borneiin tügendeiinkenedicklichennerzeyghenii,die beloiuinghe in der

zukimsftigenioerledt von goethe im Ewigen reich erwartende sein und

bei K chet M dt vor uiiß arme vertorbene leuthe in kriegesloessten
und auspnchuiigen bey unseren gegebenen und begiioethen privilegies
beider hochberiiiiibtenuK cheii MaicstäteiiCaziinir uiid Sigismuiidi
nioechteii erhalden werdeiin, alzo das die Judenn dasi betriicklichevolck

nioechte bey uns ansgerotth werdeiiii, die woll wir 20 politischemark

meher Zinß und gescher gebenniiihssen den vor alders und alzo auch
bey dein alten gescher verpleibenund berugheii.

I) Heute Rhim



Auch das der Abt zu Blczow oder seine nachkomlingcnInoechte
uns lassen bey 11nsernnprioilegies, Mandatis und Commissionibus,
welchevon K cher M dk unsernn allergenedigstenhern dem hauptmann
des K chen Hauses Myedtszerzietzbesoelen worden (aber in wenigk
nachgelebeth),wir wollenn uns geruhe, wihe die gehorsamheund ge-

schworenhe in -allen schuldigenund billichenn fachen gegenn unsere
Oberrkeit nach laut unsernn privilegien halden nnd weissenn lassenn.

DurchlauchtigherHochgeboernerfurste,·kenedigisterherre und:herre.
Die weile E. F. G. augenscheinlichsieth, das die Maul-e und Thon-
heuser anff der grantze erbawnnghe nnd besserunghedorahn sei-e von

noethen sey, biethen wir E. F G wollenn sich kenedieklicheinlassen
und bei K cher M dt behiilfflich sein, das die arme Stadt eine

beystewrebey irer Kchell M dt erlangen moechte.
Kodt der allemechtigheVater und Jesus Christus unser heilandt

wirdt E. F. G. sulchegenedighungheunß armen troestlosen in unsernn
noethen zu erweisenn genedick, reichlichbetzalenn, wir wollen auch und

E. F. G langkwirighegeßundheitgeluckseligesregiment umb ewiges
leben demiitlicklich einhellickallewegebieten. KegebenDienstags nach
Thome 1545

E. F. G.
ad pedes humiliterque subieeti pkoeonsu1,
eonsules totaque eommunitas eivitatis

Myedtszerzietz.
Und das Vertrauen seiner Stammes-genossen und Glaubensbrüder

täuschteder allezeit hilfbereite Hohenzollernicht. Noch an demselben
Tage schrieb er an seinen Ohein1, den König von Polen.

serenissime Rex, Prineeps elementissime. Cum iam in meo

reditu ex Ge1·mania,set-enissime Rex et avuneule dileetissime

perveni in R. U. M tis eivitatem Mezeriez, oblatae et redditae

sunt mihi a» s. R. V. M cis subditis Mezeriezensibus literae

suppliees, in quibus mibi indieaverunt privilegie, quae a R. V. M te

acceperunt post eladem olim in bello accept-um ne eivitas eorum

omnino Solo aequata et desekta iaeeret, infringi. Primo ut nulli

Iudaei ibi habitarent aut eo eonvenirent. Deinde ne plus dskent

pro eensu et tributo quam vizinti mareas Pragenses. Nune autem

eonqueruntur, quod privilegja, quae a S. R. V. M. W MCSPSMUts
ab illis, qui pkaesunt a R. V. M te ordinati, sie ad nihilum

redaeta eint, ut eogantur ferre Judaeos in Sua cjvitate habjtantes

et eivitatem multis et incommodis et damnis prementeS, praeeipue
aekjs usum expilantes eives et in mereatura eoS multis modis

impedientes. Nam et ille eonventus, qui olim habitus est mereaturae

eausa singulis septimanis in die sabbati, mutatus est propter

Judaeos, ut iam habe-Mu- in die Lunae, quod Ht (ut ad me

retulerunt) cum maximo damno eivitatis et civium. Dejnde quocl
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census et- tkibutum aucta eint, ut iam cogantuk singulis annis dar-e

quadkaginta aureas Hungericas in auro aut tot in moneta.

Postremo ad me retulerunt, quod etiam premantur" ab abbate

Pleczaviensi, ne illis liceat parare ligna necessaria ad pontee
resarciendos et ad aediäcia civitatis in R. V. M bis Silva ve1, ut

ngo voeant, in deserto et quod ligna jam ad usum praeparata
ab abbatae Pleczaviensis snbordinatis ministrjs vi auferant"ur.

Illsllpek quod et abbas dictus in R. V. M bis terminis eiusdem

Sllvae praedium aediiicaverit Roegin nomine ad maximum damnum

et civitatis et civium, ex quo prohibet, ne et panperes et divites

habet-e possint Iigna, ut iam olim habuerunL Ob has eausas

privilegiorum, quae a R. V« M te acceperunt, a me petiernnt,
Ut Bd R- V. M tem scriberem corum nomine et peterem
3 R. V. M te, ut ista iam dicta privilegia possent restitui in

integrum, ne civitas eorum et eives tandem in tantam paupertatem
et inopiam redigerentur, ut non tantum in digno Statu retineri

non possint, Sed etiam in maiorem calamitatem perveniant, quam
m ullo bello acceperant. Hanc petitionem R. V. M tis subditorum

civium Mezericzensium illiS denegare non potui, cum mihi

videbantur iusta petere. Rogo jgitur meo et illorum nomine

s. R. V. M tem, quo ist-a privilegia olim a R« V M te accepta
s R. V. M te in integrurn restituantur et nt possint esse tuti a

ri et injurja abbatis Pleczaviensis, ut baheant ligna in S, R. M bis

silva ad aediHcia, ut supra dietum est, necessaria. Ipsi Mezeriezenses

promittunt, Suam, quam R. V. M ti debcnt humillimam semper

obedjentiam, quam et antea R· V. M ti exhibuerunt et deinde

pkecationem ad Deum Opt. Max» pro R. V. M tis ct totius regni
salute et incolumitate· Ego quoque, Si hoc a R. V. M te, quod
iam peto, imperavero, summis studiis demereri conabor. Datum

Mezericz XXII Decemb.

Zu gleicher Zeit mit diesem herzoglichen Briefe gingen zwei
MeseritzerBürger als Gesandte nach Krakan zum Könige, nm ihm
noch miindlich die Bitten der Stadt vorzutragen Unterstütztvon des

HerzogsFiirsprache erreichtensie es, daß der König am 27. Februar
1546 vier Mandate zu ihrem Gunsten an den Kastellan von Sandec
und Starosten von Meseritz, Laurentius Myßkotvski1)erließ, welchedie

Bürger-,um weiteren Rechtsbengnngenzuvor-zukommen,in das Posener
Grodbncheintragen ließen. Jn dem ersten untersagte der König dem

Starosten (nnd wir sehendaran, daß die Bürger in Krakan noch mehr

1) Nach einer Eintragnng im ältesten EllieseritzerStadtbnch· hatte dieser
kllcyßkowstiein ihm gehörigesHans in der Schloßgasseseiner Geliebten über-

wiesen, 1546 aber »an ihr gotloses anfangendes weseus halben ihr wieder

genommen nnd einem Erbarcn Rathe zw Mesekitz der Kirch zn gutte zuver-
taufsen erblich geschontt«.



Klagen erhoben haben, als in den beiden bisherigen Schreiben zum
Ausdruck gekommensind), dem Privilegium seines Vaters Kasimir zu-
wider in die Jurisdisktion des Meseritzer Rates einzugreifen, in dem

zweiten forderte er, entweder die Juden in der Stadt nicht zu dulden
oder den Bürgerndie 20 Mark Zins zn erlassen. Das dritte Mandat

zeigt uns eine weitere Klage der Stadt: »Es beschwerensichdie Bürger,
daß sie durch Euer Liebden Beamte nicht nur zum Kauf des Malzes,
welches ans unserer Mälzereikommt, sondern auch des, welches ander-

wärts bereitet wird, als von wo sie es bisher bezogenhätten, dem

alt eingewurzelteuGebrauch entgegen gezwungen würden· Verhält sich
dieses also, so halten wir es für eine Ungerechtigkeitnnd befehlen E. L.

Ihren Beamten aufzutragen, nicht wider den alten Gebrauch die Mese-
ritzer Bürger zum Kauf des Malzes zu zwingen.« Das 4. Mandat

endlich besagt: »Es klagen die Mcseritzer, daßdie ungläubigenJuden im

Handel sich das Recht anmaßen,wider die alte ObservanzSalz, Hüllen-
früchte,Getreide nnd anderes im Detail zu verkaufen nnd dadurch den

Bürgern, die ohnehin schon von ihnen zu leiden haben, die Nahrung
entziehen. Da wir nicht nur die Privilegien sondern auch den eilten

Gebrauch schützenwollen, befehlenwir L. kraft Jhrer Machtbefugnis
die Meseritzer Juden zn verhindern, irgend welchen Handel wider die

alte und eingewnrzelteSitte zu treiben; mit dem Handel sollen sie sich be-

gnügen, den sie zuvor schonhatten.«Jn den Streit mit dem Bleseuer
Abte scheintder König nicht zu Gunsten der Bürger eingegriffeu zu

haben, wenigstensenthältdas Posener Grodbuch kein hierher gehörigcs
Mandat. Gleichwohl miisseu anch ihm gegenüberdie Meseritzer fürs
erste ihr altes Recht noch behauptet haben. Jn Zacherts Chronik
der Stadt Meseritz lesen wir nämlich: »Anuo 1647 ist der Streit

wegen der Heide beigelegtworden. Es hat von altersHer das Stück

Heide zu Meseritz gehöret,so zwischendem Glembochnnd dem grasigen
See lieget. Anno 1647 den 10. Oktober ward es ihnen weggenommen
bis zn dem«Haufen,welcher ohnweit vom grasigen See in der Heide
zu sehen. Der Conveut hätte lieber gar -die ganze Heide gehabt, es

wollte ihnen aber nicht gelingen. Es soll der damalige Abt verlangt
haben, der Meseritzer Privilegium über die Heide zu sehen. Als nnn

die Herren solches in einem Kober mit sich genommen, hat der Abt sie
berauscht nnd ihnen die Privilegia ans dem Kober nehmen lassen. Da

sie nun solchesverloren, haben sie bei dem Prozessenichts pro documento

pioduzieren können. Daher pflegt man im Scherz zu sagen: »Die
Herren haben die Heide vertrnnken«.

Jhreu Dank bezeugten die Bürger dem Herzog für seine Für-
sprache beim Könige am 24. Januar 1550 in dem fcierlichenEmpfang-
deU sie seiner lelt »dem hochgeborenenfürstenfrcwleinAnna Maria

vom Braunschiveig und Lanenburg, hertzogUlrichs vom Braunschweig
hochloblicher gedechtnis uachgelasseuer tochter«,die mit einem großen



Geleit von ,,fnrstenn, grasen, hern nnd Edellenthen, auch fürstlichen
frawenzimmern«nach Preußenzog, bereiteten.

Schließlichbemerke ich noch, daß Herzog Albrecht verschiedentlich
in Meseritz war, fo schon in den ersten Tagen des Novetnbers 1512,
als er nach Preußen zog, um sein Hochmeisteramtanzutreten. Er kam

damals von Berlin, Frankfurt und wandte sich über Meferitz, Pinne

nach Pofen, wo ihn der Rat der Stadt mit zwei Hirschen beschenkte.
Auch 1536 als Herzog Albrecht nach Frankfurt zu einer Zu-

sammenkunft mit dem Knrfiirsten von Brandenburg Joachim reiste,
weilte er zweimal in den Mauern der Stadt Meseritz bezw. als Gast
im SchlossedesMeferitzerStarosten Stanislans MyßkowskiVon Frankfurt
aus richteteer an denselben folgendezweiBriefe: 1.)sa1ntcm· Magnisice
ac generosc. Postquam Mags- Vka unper, cum apud eandcm

esscmus, de discessu hinc nostro ac reditu in Bornssiam certior

g nobig sicri petiit, nolumus eandem clcmcntcr ignorurc iios ad

proximc venturum diem Mercurii, quac erit XXV Octobris hinc
discessuros et recta porro via Posnaniam versus profcctu1«os. Hacc

Mag-du Vkstz cui nullo non temporc omnem humanitatem et

benevolentiam exhibcrc cupimus, signiticare voluimus precantes Deum

Opt. Max» ut is Magam Vkam diu Servet sanum atqucincolumen,
2.) Magnilicc et geriet-coe. Mag-m VIII-m facimus certiorcm nos

crastina die, quae erit XXV octobris, prout bei-i quque Magae
Vkse Scripsimus, hinc discessuros et alter-r postca sequenti neinpc
XXVI octobris deo volente ad Mag-Um VII-m venturos. Rogamus
itaque Mag-tm Vkäm uti fratrcm et amicum nostrum charissimum

dignetur eos homineS, qui conducere nok debeant, ad locum suum

ordinatum constituei·e, qui nos una cum nostris in fiuibus recipiant.
Nihilominus etiam clementer petimits, ut hi iines pracscrtim ad

sinigtrum partem diligcnter circumlustisentur, nc quid nobis

nostrisque periculi accidat.1) Hacc Magsm Vksm cui omncm

humanitatem ac benovolentiam exhibere cupimus, ignorare clcmentcr

uoluimus. Dat· Prancofordiae.

Abgesehen von den Eintragungen im Pofener Grodbuche find
sämtlichearchivalischenNachrichten dem KöniglichenStaatsarchive in

Königsbergentnommen.

l) Es machte damals Jo ann Schlegel den Osten unserer Provinz un-

sicher;wegen feines lieberfallsXosenerKaufleute am 4 Mai 1535 im Walde
bei Lewitz (Kr. Meser1tz) vergl. Warfchaner: d1e6hronik der Stadtschreiber von

Pofen (Zeitschrift d Hist. Gesellschaftfür Posen Il, 202 ff.). Albrechtjhatte be-
sonderen Grund diesen Posener »Kohlhaas« zu fürchten. Denn als dieser im

oergangenen Sommer den Verwalter der königlichenMünze-Jobst Ludwig
Dich von Wola überfallen nnd gefangen genommen hatte, hatte Albrecht
alles versucht, um diesem ihm persönlichwerten Krakaner Bürger zur Frei-
heit zu verhelfen, selbst nach der Mark, Pommern und Meckleuburg den
Hauptmann von Lochstädt Antonius Borken als Gesandten geschickt,nrn die

Schlupswinkel des Johann Schlegel ausfindig zu machen.
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LitterartscheBesprechungen
Gaebler E-, Wandlcarte der Provinz Poseku Massstab 1:150000.

Verlag von Friedrich Ebbeke, Lissa i. P. l902·

Zum zweiten Male schon ist unsere Provinz von der Königlich
PreußischenLaudesausnahmedes GroßenGeneralstabes, und zwar- iu
den beiden letzten Jahrzehnten des vergangeuen Jahrhunderts, karto-

graphisch völlig neu aufgenommenworden, da die 60 Jahre älteren
Blätter den gesteigertenAnspriichennicht mehr genügten. Es dauerte

unverhältnismäßiglange, bis die Ergebnisse dieses großartigenUnter-

nehmens wissenschaftlichverarbeitet und einem größerenPublikum zu-

gänglichgemacht wurden. Einigermaßen erklärlichist das, da die

Zeichnungund der Stich einer neuen Uebersichtskartevon einem privaten
Verleger zunächstbedeutende Opfer erfordert, die nicht immer durch den

Absatzwingebrachtwerden. Weniger kostspieligerscheintda der allgemein
geübteBrauch, bei Neuauflagen nur neue Eisenbahnliniennnd wichtige
Verkehrswegenachzntragen.

Die vorliegendeKarte nun ist eine wissenschaftlichdurchdachteund
planvoll durchgeführteNeuschöpfungeines anerkannten Kartographen, die

höchsteAnerkennungverdient. Wie viele Karten finden sich daneben

noch, die wohl einen Verleger, aber keinen Autor nennen, nnd die sich
damit mit Recht als rein handwerklicheLeistung einschätzen!

Vor allem für die Schule bedeutet die neue Karte einen gewaltigen
Fortschritt über das bisher vorhandene Material hinaus. Zum ersten
Mal ist hier auf einer Wandkarte ein lebendiges Bild der Gelände-

verhältnisseder Provinz gegeben worden, das im höchstenGrade an-

schaulichwirkt. Aber auch für jedes eingehendeStudium der Ober-

flächengestaltder Provinz ist die Karte nicht zu entbehren.
Der Maßstab (1 : 150000) ist so groß gewählt,wie ihn noch

keine Wandkarte unserer Provinz zeigt. Die Fläche ist beinahe die

doppelte, wie. bei dem allgemein verwandten Maßstab 1 : 200000.
Das kommt der Fernwirkung zu gute. Der Verfasser hat in weiser
Beschränkungden größeren ihm zur Verfügung stehendenRaum nicht
dazu benutzt, um ihn mit Stoff vollznpropfcn, sondern das Bild ein-

fach gehalten, damit es sich leichtund dauernd dem Gedächtnisseeinpräge.
Unserer Provinz giebt das Flußnetzdie Gliederung; aber man

würde irren, wenn man meinte, damit anskommen zu können. Das

wurde ja als Hanptmangel der ersten Landesaufnahme empfunden, daß
sie die Höhenverhältnisseganz unberiicksichtigtgelassenhatte. Und diese
sind, wie sich jetzt herausgestellt hat, keineswegs unbedeutend; das

Gelände hebt sich von 24 m am Austritt der Warthe aus der Provinz
auf 284 m in der Höhe von Kobylagora hart an der Grenze von

Schlesien. Wichtiger noch als die HöheeinzelnerPunkte ist die Höhen-
lage weiter Hochflächen,die tausende von Quadratkilotneteru umfassen
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und daher das Klima merklich beeinflussen. Die im vorigenJahre
hier angezeigteNegenkarte der Provinz von Hellmann zeigt eine auf-

fallende Ueber-einstimmuugdes Regenreichtnmsmit größererHöhenlage.
Die Vercmschaulichungder ortographischwichtigen Gebiete wird

durch Höhenschichtenbewirkt. Grauviolette Färbung bezeichnetdie

Ricderungenbis 50 m Höhe. Die Thäler der Warthe bis Owinsk

und der Netze bis aufwärts zum Einfluß der Lobsonka werden dadurch
herausgehoben. Grün ist die Stufe von 50——100 m gehalten,gelb-
griin die von 100—200 m, währendErhebungen über 200 m weiß
ausgespart sind. So entsteht ein harmonischesBild der Höhenverhält-
nisse Daneben sind wichtige Punkte mit Höhenzisfernbezeichnet,nicht
nur Höhenpnuktewie der Tempelberg bei Colmar mit 192 m, der

Bismarckskopf bei Erin mit 162 m, sondern auch Hochflächenuud

Höhendes Wasserspiegelsvon Seeen und Flüssen. Wir finden z. B.
an der War-the von ihrem Eintritt bei Pogorzelize mit 71 m noch

. fünfHöhenzahlenan Punkten, die sorgfältig ausgewähltsind, nm die

(s83efällsverhältnissezu verdeutlichen.
Auch im übrigen ist große Sorgfalt angewandt, Material, das

die nun schon einige Jahre alten Generalstabskarteu noch nicht ent-

halten, zu geben, so neue Voll-, Neben- nnd Kleinbahnen.
Die Wohnorte sind nach ihrer Bedeutung aufgenommen; durch

die Form des Ortszeichenswird die Einwohnerzahlangedeutet. Städte
sind von den Landgemeindendurch volles Rot der Signatur unter-

schieden. Orte über 100000 Einwohnerwerden in der (8)rundrißform
gegeben. Vielleicht wäre es angebracht, auch bei Landgemeindendie

Form des langgestrecktenReihendorfes durch eine Reihe kleinerer Ort-

ringel anzudeuten und ähnlichdie zerstreute Siedelung zu bezeichnen,
wie sie sich ebenfalls in den Hauländereienunserer Provinz sindet.

Ein Karton in der linken unteren Ecke giebt die Einteilung in

fikegierungsbezirkeund Kreise in dem genügend großen Maßstabe
l. : (500000.

Mit der Gaeblerschen Karte haben wir eine willkommenc Gabe

erhalten, über die wir uus aufrichtigfreuen können.

Friedrich Behrens.

Wachrccljtm
l. Die Deutsche Gesellschaft für Kunst und

Wissensch aft hat im Oktober ihre Thätigkeitwieder begonnen,
nnd zwar ist, mehr wie im vorigen Jahre, die Provinz berücksichtigt
worden. In Poien hat Herr Professor Erich Schmidt aus Berlin
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4 Vorträgeüber Goethes Faust nnd Herr Direktor Jessen ans Berlin
3 Vorträge über drei Meister des neueren Kunstgewerbes: Morris,
Heury van de Velde und Otto Eckmann gehalten.

Ju der Provinz hat Herr Direktor Gerlach mit- dem im Dienst
der D. G. stehendenTruppe in Lissa, Kosten nnd Franstadt Auf-
fiihrnngen gegeben; außerdemwar es gelungen, ein Trio: Fräulein
Bengell ans Hamburg und die Herren Hekting und Schnabel, Cello-

Virtuose nnd Pianist, zu einer Touruåe durch die Provinz zu ge-
winnen. Die Künstlerhabest iu Meseritz, Fraustadt,«Kosten,Rawitfch,
Krotoschin,Ostrowo, Guesen nnd Jnowrazlaw gespieltund einen über-

aus großenErfolg zu verzeichnengehabt. Von Posener Herren haben
Herr Dr. Lange iu Kempeu nnd der Unterzeichnete in Grätz je einen

Vortrag gehalten. G. Knpke.

Die Eröffnung der Kaiser Wilhelm-Bibliothek
zu Posen wird am l4. November d. J. stattfinden. Wie wir

hören,wird die Feier in einem öffentlichenFestaktus iu dem Vortrags-
"

saale der Bibliothek bestehen,zu dem hoffentlichjeder Freund der Bibliothek,
soweit der Raum reicht, Zutritt haben wird. Die Einschränkunganf
einen engen Kreis von Beoorzngteu würde nicht nur dem Charakter
des neuen Instituts nicht entsprechen,sondern auch ungeeignet sein, der

allgemeinen freudigen Stimmung über den bedeutungsvollenSchritt
nach vorwärts, den das deutscheKultur-leben in unserer Provinz an diesem
Tage macht, den richtigen Ausdruck zu verleihen. Wahrscheinlichwird
der Minister für Unterrichts- nnd Medicinalangelegenheitender Eröffnnng
beiwohnen.Das Centralbl. der Bauverwaltnugvom 25 Oktober (Nr. 85)
veröffentlichteinen sehr unter-richtenden(anonymen) Aufsatz: ,,Neubau
der Kaiser Wilhelm-Bibliothek zu Posen,« unter Beigabe von 4 Holz-
schnitteu, die die Hanptsront, das Erdgeschoß,den 1. Stock und den

Durchschnittdarstellen.

:-3. Dr. K. Simon, wissenschaftlicherHülfsarbeiter am hiesigen
Provinzialnntsenm, veröffentlichteben ,,Stndieu zum romanischen Wohn-
bau in Deutschland«(Heft 36 der Studien zur deutschenKunstgeschichte),
Straßburg, Heitz, 1902. Das nmfassende Werk, welches von gründ-
lichenQuellenstudien zeugt, ist mit einer Reihe vortrefflicher Abbildungen
geschmückt.

it. Ueber die merkwürdigenSchicksaleeinesPoseners, Namens Js idor

Lißner, der am 15. Juli in Breslan starb, bringen die Zeitungen
interessante Einzelheiten. Er erwarb sich in Queensland großeVer-

dienste um die Förderungder Bergbanindnstrie nnd wurde in Folge
dessen Abgeordneter nnd Minister für das Mineuweseu. Seine deutsche
Herknnft bethätigte'er vielfach durch sein mannhaftes Auftreten bei An-

griffen, die in Australien gegen das Deutschthnmgerichtet wurden.
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ö. Ueber die altenWaiidinalereien in der Pfarrkirche in

Gostyu, die bei der jetzigenWiederherstellungder Kirche aufgedeckt
ivordeii sind, giebt J. Kohte in der Zeitschrift »Die Deiikinalpslege«
IV, Nr. 11, S. 88, einige Mittheiliiiigen. Die Entstehungder Bilder

setzt ei· uiu das Jahr 1500. A. Warschauer.

Geschäftltrhes
der

Historischen Gesellschaft für den Netzedistrikt

zu Broniberg.

Die HistorifcheGesellschaft für den Retzedistrikt hielt am 25. September
im Zivilkasino zu Vromberg eine außerordentlicheHaupt-Versaiuiuluiigunter

Leitung des stellvertreteiideii Vorsitzenden, Ober-lehrer Dr. E. Schinidt, ab, uiu

iiber zwei Anträge des Vorstandes Beschlußzu fassen.
Der erste Antrag betraf die Verleihung der Ehreiiinitgliedschaft an den

bisherigen Vorsitzenden,Herrn GhiiinasialdirektorGeh. Regierungsrath Dr. Gutt-

ina un, der zuiii 1. Oktober d J. aus dein Staatsdienste ausgeschiedenist und,
da er seinen Wohnsitz nach Berlin verlegt hat, denBorsitzain der Historischeii
Gesellschaft hat aufgeben müssen, nachdem er ihn fett Grunduiig des Vereins
— 22 Jahre lang — geführt hatte. Der stellvertreteiideVorsitzeiidegedachte
in längerer Ansprache der hervorragenden Verdienste,die der Licheideudesich um

den Verein erworben hätte, der unter seiner Leitung aus kleinen Anfängen sich
zu einer anerkannten Stellung iin ivisseuschaftlicheuLeben unserer Staot und

Provinz eniporgearbeitet habe. Die Ehreuiuitgliedschast sei die einzige Aus-

;eichnuiig, ivelchedie HistorischeGesellschaftzu vergeben habe; er stelle den An-

trag, sie Herrn Geheimrath Dr. Guttinaun zu verleihen. Eiiistiiniiiig, ohne
weitere Erörterung, wurde der Antrag augeuoiuiiieii; mit der Ausführung des

Beschlusses wurde der Vorstand betraut.
Der zweite Antrag betraf die Umwandlung der Historischeii Gesellschaftin

eine Abteilung der Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft zu Brom-
berg. Der siellvertreteiide Vorsitzende gab einen kurzen Ueberblick über die Ver-

handlungen, ivelchezur Begründung der DeutschenGesellschaftam W. Juni d. J.
geführthätten, erläiiterte dann die Gesichtspunkte,welche für und wider den
Anschlußsprächen,uiid stellte schließlichden Antrag«die HistorischeGesellschaft
möchteihre Auflösung beschließenund als Abteilungfür Geschichteder Deutschen
Gesellschaftfür Kunst und WissenschaftweiterwirkeiuDer Antrag wurde ein-

siimiiiigohne Erörterung augenoiniiicn. »Eine-laiigereAuseinanderseszuugknüpfte
sich erst an die Formen, unter denen sichdiese·1lniwandluiigvollziehen sollte.
Man einigte sich zu dein Yeschlusi,»daßzwei Mitglieder der HistorischenGesell-
schaft, Herr LandgerichtsprasideutFliieckund. der Unterzeichnete,daiiiit betraiit

wurden, iiiit Vertretern der DentscheirGesellschastden Vertrag, in ivelchenider

zukünftigenAbteilung für Geschichte·eiiieAnzahl von Sonderrechteu zugebilligt
wurde, abzuschließen;iiii Uebrigensolltestdlc IalklendenGeschäftewährend der

llinwaudlungszeit von dein bisherigenVorstande bis zur Nenwahl des Abteiluugs-
vorftandes am ZU. Oktober iveitergefuhrbwerden .

Der Sondervertrag zwischen«derHistorischenGesellschaftfür den Netze-
distritt zu Broiuberg und der Deutschen Gesellschaftfiir Kunst iiud Wissenschaft
in Vroinberg lautet, wie folgt:
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»Die HistorifcheGesellschaft&c., die am 25. September ihre Auflösung
beschlossenhat, betreibtdenEintritt ihrer Mitglieder in die DeutscheGesellschaft2c.,
deren Abteilung sur Geschichtebestimmt ist, die bisher von der Historischen Ge-
sellschaftverfolgten Ziele auszunehmen-«
. . »DerAbteilungfür-Geschichtewerden aus den Mitteln der

Deutsch-enGe-

sellschaftec. sahrlich mindestens 1400 Mark zin- freien Verfügung fiir ie Ab-

teilung gezahlt. Eine kliechiningslegungbezüglichdieser 1400 Mark seitens der

Abteilung an den Vorstand der Deutsch-enGesellschaft findet nicht statt-«
»

»Der Vorstandder Abteilung iiberiiiniiiit die Saininlnngen nnd das Ver-

mogen dei- HistorischeiiGesellschaft Ic. und verfiigtden zukünftigenAbteilniigs-
statuten geinäszsowohl hierüber,als auch iiber spätere Zuwendungen, die, sei es
aus össeiitlichenMitteln, sei es von Privaten, der Deutschen Gesellschaft Oc. mit
der Auflage zufließen,sie zum Besten der Abteilung für GeschichteöU VekWeUchIs«

,,Zu diesem Vermögen fließen auch die Einnahmen aus allen Veröffent-
lichungen, ivelche von der Abteilung für Geschichtekünftig veranlaßt iverdeii.«
»Im Falle der Auflösung der Deutschen Gesellschaft2c. oder, falls der Be-

trag von 1400 Mark der Abteilung länger als ein Jahr nicht gezahlt wird, ist
der Vorstand der Abteilung berechtigt, niit den Mitgliedern derselben einen selb-
ständigen F istorischen Verein zn bilden, dein das Eigentum der gedachten Ver-

inögensstiie zufällt. Jn dein Falle, daiz eiii solcherVerein bei Auflösungder

DeutschenGesellschaft nicht zu Stande kommt, gehen die Vermögensstückin den
Besitz der Stadt iiber.« —

A.

Dr. B. Schmidt,

stellvertretender Vorsitzenden

--- -- --O-·:-(———
- -——

yistoeiselje thlseklmtg der Deutschen Gesellschaft
für Gunst und Wissenschaft

HistokisitscGesellschaft-jin-die ProvinzBusen.

Dienstag, den 1"1. November 1902, Abends 872 Uhr,
im Restaurant »Wilhelma«,Wilhelmstraße7,

Monatgsitzung
Tages-Ordnung:

1. Geheimer Archivrat Dr. Priiiners: Bericht über die General-Ver-

sammlungder DeutschenGeschichts-u. Altertunisvereine in Diisseldorf.
2. Archivrat Di-. Warschaiieijk Eine neu aufgefundeneHandschrift.

Sz;däktion:Dr« A· WärichaUeUvaen— Verlag der Historischenhlesellx
schaft für die Provinz Posen zu Posen u· der Historischen Gesellschaft für
den Netze-Distrikt zu Bromberg — Druck v. A. Fökstek-vaen, WilhelmftLU


